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Zum Jahreswechsel

Zieht hin ins Grau der Nacht verloren
Ihr Genien verklungner Zeit
Und du vom Morgenroth geboren
Sei uns o Neujahr benedeit
Du kommst von keinem Aug gesehen
So heimlich wie die Geister gehen
And doch iu jugeudfreud gem Drang
Hinschwebend über Thal und Hügel
Spannst im Momente du die Flügel
Vom Aufgang bis zum Niedergang

Wohl rührt geschäftig allenthalben
Sich deutsches Leben scgensschwer

Und stättesuchend mit den Schwalben
Strebt der Gewerbfleiß über s Meer
Zu der Erkenntniß hehrem Tempel
Klimmt auf der Stirn der Weihe Stempel
Die Wissenschaft im Siegesschritt
Und in des Hauptes weiche Locken
Flicht deutsche Kunst sich hold erschrocken

Das Lorbeerreis das sie erstritt

Doch dürfen uns die Fremden schelten
Daß wir in uns gespalten sei u
O führ aus den getrennten Zelten
Zum Quell der Eintracht die Partei n
Daß nicht der Hader unsre Schwäche
Den Demant aus der Krone breche
Den wir erkämpft im Schlachtengraus
Leit du das Volk die rechten Pfade
Und geuß das Füllhorn deiner Gnade
Ans unsres Reiches Hüter aus

Und in die Häuser in die Herzen
Strahl deiner Liebe milden Schein
Laß unser Thuü in Lust und Schmerzen
Durch höh re Hand geheiligt sein
Wahr unsre Wohlfahrt alle Stunden
Und halte kommst du zu verwunden
Des Trostes Balsam noch bereit
Daß sroh das Aug und dankeshelle
Dir solgt trägt einstens dich die Welle
Ins stille Meer der Ewigkeit

Richard Frantz

Ein deutscher Meister
Bilder aus Georg Friedrich Händel s Leben

von

Karl Storch

1 Kleine Hände
Das also wären die kleinen Hände die so herzhaft in

das volle Werk gegriffen haben daß dem alten Herrn
Edelmann darüber Sehen und Hören vergangen ist/

Herzog Johann Adolf von Sachfeu Weißenfels sprach s
und ließ sein freundliches Ange verwundert auf dem roth
wangigen Knaben rnhen der im Festtagsgewande nnd
blanken Schnallenschuhen trotz seiner sieben Jahre dem
fürstlichen Herrn frisch und fröhlich in s Antlitz schaute
Dem hoch gewachsenen wenn auch schon etwas gebeugten
Manne der neben den Kinde auf dem glattgewichsten
Boden der Augustusburg stand war bei des Durchlauch
tigsten Herzogs Huld und bei des Knaben Keckheit gar
nicht wohl zu Muth mit Freuden hätte er Schloß und
Saal mit dem harten Sitze auf dem Neisewagen getauscht
der ihn wie er meinte zu seinem Unstern nach Weißenfels
geführt hatte Aber der Herzog hörte nichts von dem
Herzklopfen das des Mannes geblümte Weste hob sah
auch Nichts von der geheimen Angst die in des Mannes
Auge wach wurde er hatte mir Sinn für den munteren
starken Knaben der jetzt zum Entsetzen seines Vaters nach
Kinder Weise geradezu der Herzogin in die Arme lief
welche niit ihren Damen aus den Nebenzimmer in den
Empfangfaal trat

Sieh da und sie streichelte den Kleinen da
ist ja unser Organist Ich wünsche Ihnen Glück zu dem
Knaben mein lieber Herr Händel in dem steckt ein zweiter
Heinrich Schütz Gott segne seine jungen Tage

Der alte Händel aber schüttelte das Haupt nnd streckte
die Hand aus nach dem Kuaben als ob er ihm entrissen
werden könnte Sein gesunder Bürgersinn konnte den Ge
danken nicht fassen daß ein schlichter praetischer Mann
der Vater eines Vaganten eines Musikanten werden könne
und abwehrend fprach er

Halten zu Gnaden gnädigster Herr Herzog und Frau
Herzogin ich bin ein einfacher Hallischer Bürgersmann
der die besten Jahre seines Lebens hinter sich hat Sollte
ich wissen daß mir dieses Kind der Trost meines Alters

die Wonne seiner Mutter Verloren gehen sollte durch eine
Kunst die so windig ist wie die Luft dann müßte
ich mit Kummer in die Grude fahren Nein nein
der Knabe ist zu etwas Besserem geboren und weil wie
man zu sageu pflegt die Welt den Rechtsgelehrten gehört
so soll er mit Gottes Hülse ein Dr juris werden

Mit Gottes Hülfe lächelte der Herzog wenn
Ihr Euch nur nicht verechnet und verlaust Ist es nicht
eiu Gottes Wuuder wenn ein siebenjährig Kind Aufgaben
bewältigt deren sich ein Mann nicht zu schämen braucht
Nein nein Herr Händel prüfet wohl ob Euer Herz hier
bei nicht ein gar trotzig und verzagtes Ding ist und
lasset den Knaben den Weg gehen den ihm Gott ge
wiesen hat

Der Kuabe stand mit offenen Augen und Ohren dabei
er wußte nicht wie ihm geschah als er das innerste Sehnen
seines Kindergemüthes so offen und klar gelegt sah Und
als er gar auf dem großen Flügel spielen durste da war
es als ob seine Seele Flügel eines Adlers gekommen
hätte Reich beschenkt und freundlich aufgemuntert verließ
er mit dem Vater die Augustusburg zu Weißenfels und
lange noch klang ihm der herzogliche Abfchiedsrnf in die
Ohren

Laß uns nur Gutes von Dir hören kleiner Georg
Friedrich Händel

Am andern Morgen saßen die beiden Händel in ihrem
alten Reisewagen der Knabe auf dem Kutschbock neben
dein Fuhrmann mit seinen fröhlichen Augen die Landschaft
überschauend die sich an den Ufern der Saale mit Dörfern
und Bäumen aufbaut der Vater im Innern des Wagens
mit geschlossenen Augett die Erlebnisse dieser Tage über
denkend

Er hatte so viel zu denken und zu bedenken Aus
einer einfachen Familienreise war eine Kunstreise geworden
Wenn er das hätte ahnen können Wenn er den Knaben
der ihm mit fliegendem Athem bis Ammendorf nachge
laufen war doch mit ernstem Wort zu seiner Mutter zu
rückgesendet hätte statt den kleinen Ausreißer in den
Wagen zn nehmen Nnn war s geschehen das
Unglück war da Drei Jahre hatte er sich gemüht
das Feuer zu löschen nnd schon hatte er gehofft daß die
Flamme iu sich selbst zusammengefallen sei da facht des
Herzogs Hand den Brand zur lohenden Gluth uud
was er gefürchtet das tritt ein Der alte Mann
war wie gebrochen als das Gefährt vor dem Hause
zum rothen Hirsch auf dem Schlamm zu Halle hielt

Der Knabe flog in seiner stürmenden Weise der Mutter
entgegen und hing sich ihr freudig bewegt an den Mund
und Hals der Vater aber reichte der Mutter nur ernst
die Hand uud ging dann mit langsamen schweren Schritten
die Stube auf und ab Noch war er zu unruhig zum
Erzählen erst nachdem der Knabe im festen Schlaf lag
fand er den Muth mit der Mutter feines Kindes zu reden
Vater Händel war eiu deutscher Mann von altem Schrot
und Korn Als Amts Chirurgus und kurfürstlicher Kammer
diener nahm er in Halle eine angesehene Stellung ein
als Mann von Charakter zählte er alle Wohlgesinnten
zu seinen Freunden Im späten Alter hatte er sich zum
zweiten Male verheirathet weil ihm die Einsamkeit das
Herz abzudrücken schien Frau Dorothea hatte ihm zu
seiner Frende am 23 Februar 1685 einen Sohn ge
boren der in der heiligen Taufe Friedrich Georg
genannt wnrde

Es war etwas Seltsames um dieses Kind Nicht als
ob eS schöner und klüger gewesen wäre als andere Kinder
im ersten Lebensjahre so machte sich doch schon im vierten
Lebensjahre etwas Besonderes an diesen Kinde bemerkbar
Freilich lauschen ja alle Kinder gern der Musik aber bei
dem kleinen Friedrich Händel war doch dieses Lauschen
mehr als die bloße Lust am Schall So konnte der
Knabe niemals eher die Augen schließen als bis der
Thürmer von St Marien den abendlichen Choral geblasen
hatte uud ebenso benutzte er die lärmenden Kinderinstrn
mente niemals zu etwas Anderem als zum Auffinden und
Abspielen irgend eines Chorals Es wird erzählt daß
ihm die verständnißvolle Mutter ein sogenanntes Clavi
chord einen erbärmlichen Klimperkasten verschafft und aus
Furcht vor dem Zorne des Vaters im äußersten Winkel
des Hausbodens versteckt habe da hat Friedrich
Händel seine ersten musikalischen Studien zwischen Staub
und Dunkelheit gemacht Der Vater hatte lange Zeit
keine Ahnnng davon sein derber kanm über das All
tägliche hinausgehender Sinn hätte ja den Klimperkasten
zerschlagen da erfuhr er eines Tages durch den
Organisten Zach au vou icines Sohnes geheimen Studien
Da gab s ein Aufbrausen und Zürnen und fester als je
steckte der Vater das Ziel des Knaben auf die Rechts
wissenschaft hin Die Sache schien damit abgethan
da kam die Reise nach Weißenfels was sollte der Vater
nuu beginnen

Da saß der alte Mann und schüttete Frau Dorothea
sein übervolles Herz aus und Frau Dorothea als ein
kluges Gemahl ließ ihu reden und reden ohne ihn zu
unterbrechen Eines war ja durch die Reise erreicht
aus hohem Munde war des Knaben musikalische Be
fähigung ausgesprochen das Andere konnte nun nicht
ausbleiben nach schwerem Bedenken willigte der Vater

ein dem Kinde bei dem Organisten Zachau Stunde
geben zu lassen Die Mutter jauchzte laut auf das Cla
vichord wurde vom Boden in die Familicnftube geschafft
und der kleine Friedrich wurde unter der Bedingung
daß die Musik alle Zeit mir zum Zeitvertreibe dienen
dürfe dem alten Zachau in die Lehre gegeben

Lehrjahre schwere Jahre Ist jemals ein Sprüch
wort zu Schanden geworden so geschah es hier und ist
jemals ein Meister an seinem Schüler wieder jung ge
worden so war der alte Zachau ein redendes Beispiel
davon Es ging wie im Fluge Die kleinen Hände
tummelten sich auf dem Flügel und aus der großen Orgel
von St Marien als ob sie nie etwas anderes gethan
hätten Nach zwei Jahren gab es für den Kleinen schon
keine technischen Schwierigkeiten mehr uud eines Tages
überraschte er seinen Lehrer mit einer eigenen Eomposition
Der wußte nicht wie ihm geschah und wenn das treue
Knabenantlitz ihn nicht so zuversichtlich augeblickt hätte
dann hätte er gern glauben mögen da ihm der Schelm
einen trügerischen Schülerstreich habe spielen wollen Aber
der ersten Eomposition folgten andere uud wie sich auch
der alte Zachau verwunderte der Quell war geöffnet und
ergoß seineu Sprudel täglich reicher uud voller

Mehr und mehr sehnte sich der Vater mit dem idealen
Streben des Sohnes aus Im Jahre 1696 nahm er
ihn sogar auf einer Reise nach Berlin mit ohne zn
ahnen daß sich am kurfürstlichen Hofe die Wcißenfelser
Scene noch einmal abspielen würde

Und das kam so Die Reisenden waren bei dem Hof
juwelier Samnel Birkhuhn abgestiegen der in nahen Be
ziehungen zu einigen Hofbeamten stand Der Knabe er
regte in Bürgerkreisen dnrch sein wunderbares Spiel all
gemeines Aufsehen und so durfte sich der alte Händel
nicht wundern als er eines Tages von der kunstsinnigen
Knrfnrftin Sophie Charlotte an den Hof befohlen
wurde Samuel Birkhuhu hatte das Alles vorbereitet

Im großen Musiksaale des Berliner Schlosses waren
alle Notabilitäten versammelt als die beiden Händel ein
traten Der Vater kämpfte einen schweren Kampf mit
seinem Herzen aber der Sohn welcher so ganz anders
wie andere Wunderkinder stark und fröhlich aufgewachsen
war blickte frischen Auges auf die Herren und Damen
vor denen er feine Probe ablegen sollte War doch Kur
fürst Friedrich so freundlich und hatte doch die Kur
fürstin den Kuaben in herzgewinnender Wns angesprochen
So mußte er sich denn au den Flügel setzen uud seine
Kniist beweisen Sonaten Fugen Suiten von Noten
oder aus dem Gedächtniß Das galt hier gleich der Knabe
löste seine Aufgabe zum allgemeinen Erstaunen und als
er auf Wunsch der Kurfürstiu über eiu bekanntes Lied frei
phantafirt hatte da war des Jubels im Berliner Schlosse
kein Ende

Nur einer blickte scheelen Auges auf den begabten
Knaben das war der italienische Hofmusiker Giovanni
Bononeini Ob es nur ein kleinlicher Neid war oder
ob er eine Ahnung davon hatte daß mit diesem Georg
Friedrich Händel der Welt ein musikalischer Messias
geschenkt sei so viel steht fest daß im Berliner Schlosse
der Grnnd zu jener Feindschaft gelegt wurde die später
in London zwischen beiden Männern bestand Der Knabe
schmierte instinktiv in sich zusammen als sich Bononeini
mit ihm in ein längeres Gespräch einließ doch ließ ihn
die liebenswürdige Art mit welcher ihn ein anderer Ita
liener der Pater Attilio aufmunterte den kalten Blick des
böswilligen Neiders bald vergessen Und als nun der
Kurfürst dem jungen Künstler seine Proteetion versprach
und ihn sogar am Hose zu bleiben einlud da war seine
Seele ganz Dank lind Jubel Wenig hätte gefehlt so
wäre er dem gütigen Herrn um den Hals gefallen da
trat der Vater vor und dankte mit bewegten Worten und
zitternder Stimme er dankte und lehnte die hohe
Gnade ab

Dem Knaben standen die Thränen in den Augen aber
der Vater blieb fest Uud wie gnt war es daß er dem
aufstrebenden Genius noch einmal die Flügel band Hätte
er nachgegeben dann hätte die Welt einen italienischen
Mnfiker mehr gehabt aber niemals wohl wäre der Knabe
ein deutscher Meister geworden Des Lebens ernstes Führen
mußte den Knaben auf den Meisterstuhl führen den die
Welt in stiller Ehrsnrcht noch nach zwei Jahrhunderten
umsteht

Nachdruck verboten

Gins Erinnerung aus großer Zeit
Von R Raben alt

Es war im Monat Dezember 1870 als das Kriegs
ministerium noch einen letzten Griff in die alte Landwehr
that Auf dem Martins Berge unweit des Leipziger
Thurmes traten wir in Halle zum Appell zusammen still
und ernst Wußten wir doch daß wir auf lange Zeit
vielleicht auf immer vou denUnsrigen scheiden mußten

Magdeburg war unsere erste Etappe wo wir bei heftigen
Schneewettcr mit einbrechender Dunkelheit einfuhren Wir
marschirten auf den Domplatze auf und erhielten uach
einstündigem Harren endlich den Befehl nach einen zwei
Stunden entfernten Dorfe abzumarfchiren um dort Quartier
zu machen



Ein leises Murren ging ob dieser überraschenden Ordre
durch die Glieder der führende Offizier kommandirte
Still gestanden rechts um marsch und fort
ging es über die Elbbrücke an der Citadelle vorüber dem
fernen Nachtquartier entgegen Ohne Tritt erscholl
das Commando von der Töte und sogleich machte sich der
Sarkasmus über unsere nächtliche Wanderung in endlosen
und unendlich schlechten Witzen Luft

Der Himmel welcher uns fort und fort mit Schnee
bewarf hatte aber auch dafür gesorgt daß wir unter uns
eine luftige Person hatten welche alsbald mit Stentor
stimme das unserer Situation spottende Lied Muß i
denn muß i denn zum Städtle hinaus vortrompetete
in welches allen Kummer vergessend sofort die ganze
Bande einfiel

Gegen 9 Uhr Abends erreichten wir auf höchst beschwer
lichem Wege den Ort unserer Bestimmung und weil
Gäste unserer Art nur selten unerwartet kommen war
Alles zu unserer Aufnahme auf s Beste bereit

Ich fand mein Quartier bei dem Doctor des Dorfes
einem kleinen Männchen mit äußerst beweglicher Zunge
der täglich seine 30 bis 40 Bärte abzunehmen und bei
der um diese Zeit schon lebhaft werdenden Saison auch
ciu oder zwei Schweine auf Trichinen zu untersuchen hatte

Mein freundlicher Doctor servirte mir alsbald eine
Bratwurst mit ächtem Magdeburger Sauerkraut und
während ich es mir noch vortrefflich schmecken ließ kehrte
seine Gattin eine sehr respeetable Erscheinung von jener
bekannten Behäbigkeit der Frauen im Dienste des Klap
perstorches von ihrer Praxis einer Kindtanfe heim
Bald schnurrte die Kaffeemühle und es ward mir auch
noch ein Täßchen mit Kirmeßknchen geboten

Zwei Tage hatten wir hier in beschaulicher Ruhe ver
bracht als in später Abendstunde ganz unerwartet unser
Tambour den Generalmarsch loswirbelte Man eilte neu
gierig zum Appellplatze wo der soeben per Stafette von
Magdeburg eingetroffen Befehl verlesen wurde daß wir
am nächsten Morgen 7 Uhr am Bahnhofe zur Abfahrt
nach Posen bereit stehen sollten

Obschon man in jener Zeit gegen Ueberraschungen
einigermaßen abgehärtet war wirkte diese Nachricht doch
etwas verblüffend und nur unsere lnstige Person brach
alsbald in eine ungemessene Fröhlichkeit aus und hatte
schnell einen dichten Kreis um sich versammelt welcher
seiner allerdings drastischen Schilderung von dem ge
lobten Lande der Schweine nngetheilten Beifall zujauchzte

Schön aber kitzlich hörte ich ihn wiederholt aus
rufen und dabei machte er mit beiden Daumen jene un
zweideutige quetschende Bewegung bei der es mir doch
ganz eigenartig über die Haut lies

Eine vierundzwanzigstündige Fahrt in Berlin sehr er
wünscht durch einen achtstündigen Aufenthalt unterbrochen
brachte uns nach der starken Festung unserer Ostgrenze

Ich erhielt mit mehreren Mann ein Quartierbillet auf
die städtische Realschule und wir mußten um zu derselben
zn gelangen die ganze ausgedehnte Stadt von Nord nach
Süd durchwandern

Es fand gerade Wochenmarkt statt Welches fremd
artige aber höchst originelle Treiben trat uns hier auf
den freien Plätzen und in den Straßen der Stadt entgegen

Bauernwagen mit Vieren lang bespannt aber kaum für
die Zugkraft eines kräftigen Pferdes genügend belastet
jagten durch die Straßen in einem Tempo wie in unserer
Heimnth höchstens die Feuerlöfchiuftrumente wenn Gefahr
im Verzüge ist herbeigefahren werden Auf dem Getreide
und Saatenmarkte ein wüstes Durcheinander mit ent
sprechendem Geschrei als ob die schlimmste Rauferei im
Gange wäre Glühende Gesichter und schwankende Er
scheinungen jeden Geschlechtes und Alters Pelzröcke und
Pelzmützen ganz unbeschreiblich in Form und äußerer
Verfassung Und in den Destillationen welche bienen
hafte Fertigkeit Wie leicht muß es hier doch sein sich
bei Schnapsconcessionen über die Bedürfnißfrage schlüssig
zu machen

Als wir in unserem Quartier aulaugten wurden wir
von dem Schnlvoigte auf s Freundlichste empfangen und in
die Souterrainräume große nach polnischen Begriffen
wohnlich gemachte Gewölbe geführt wo wir bereits fchle
sifche Landwehr in beträchtlicher Zahl antrafen Letztere
war uns schon ein gut Stück voraus denn sie staken
bereits in des Königs Rock während unsere ganze Aus
rüstung aus einem Militairmantel dritter Garnitur bestand
der nns bereits in Magdeburg zum Schutze gegen die
Kälte verabreicht worden war und diesen Auftrag auch
nach seinem fadenscheinigen Vermögen erfüllt hatte

Hurrah Saxonia Hurrah Silesia stürzte
mir ein dicker Unteroffizier der Landwehr entgegen und

in den Armen lagen sich Beide Es war eine herz
hafte Umarmung mit welcher mich das joviale Bierfaß
begrüßte Sein Latein stammte aus der Tertia des Gym
nasiums wo der Schlesier geendet um sich in seiner
väterlichen Brauerei der Kochkunst des Bieres zu widmen

Ich sprach ihm meine Verwunderung aus daß man in
dieser Männerentblößten Zeit seiner Heimath einen
solchen Pfeiler entzogen habe worauf er mir unter ho
merischem Gelächter erzählte welche Noth er bei seiner
Ausrüstung der Kammer gemacht ehe man ihn so her
ausgeputzt habe Dabei durchwatschelte er den geräu
migen Kellersalon und seine Erscheinung hatte allerdings
besonders vou Hinten gesehen etwas höchst Drolliges

Todtmüde fragte ich den Kameraden nach der Stätte
wo man sein Haupt niederlegen könne Er führte mich
bereitwilligst in ein zweites Gewölbe von noch größeren
Dimensionen in welchem eine von der Decke herabhän
gende große Stalllatcrne ihr mattes Licht auf ein geräu
miges Strohlager verbreitete

In einer traulichen Ecke war das Stroh besonders
hoch aufgeschichtet nnd mit einer großen Pserdedecke be

Verautwortlich

legt Hier war das schwellende Lager des dicken gutmü
thigen Schlesiers und da er mich versicherte daß das
Stroh frisch und von quälenden Geistern noch frei
sei gewann ich Vertrauen und wühlte mich ein um in
dem hübsch erwärmten und todtstillen Gewölbe einzu
schlafen

Als ich erwachte brummte es vom nahen Thurme 1 Uhr
und ich hatte demnach etwa 3 Stunden geschlafen Anch
meine sächsischen Kriegsgefährten lagen wie ich bemerkte
zerstreut um mich her und zwar noch im tiefsten Schlase
Plötzlich vernahm ich wie sich ganz leise Tritte unserem
Schlafsaale oder besser Stalle näherten Ich blinzelte
gespannt mit den Augen und siehe da mein Schlesier trat
eine brennende Kerze in der Hand an der Töte seiner
Corporalschast ein nnd kam mit aller Vorsicht einer
Schleichpatronille an mein Lager heran

Fortsetzung folgt

Erinnerungen aus der Geschichte Halles
R8 Mit der Ueberschrift Erinnerungen aus der Ge

schichte Halles sollen den Lesern des Tageblatts unter
Anlehnung an das jedesmalige Datum in kurzen Dar
stellungen die wichtigeren Ereignisse nnd Personen aus der
älteren und jüngeren Vergangenheit unserer Stadt vor
geführt werden Dieselbe bietet in den Schicksalen welche
sie durchgemacht in den Schöpfungen die sie hervorbrachte
in deu Männern die ihr entstammen des Interessanten
so viel daß wir uns durch solche Darstellungen den Bei
fall aller derer zu erwerben hoffen die mit patriotischem
Sinne und freudiger Theilnahme auf ihre Entwicklung
von der einstigen Salzkolonie zu ihrer jetzigen Blüthe
blicken

Gleich heute zum Neujahrstage könuen wir mit der
Lebensfkizze eines Mannes beginnen dem wir es mit ver
danken daß nns eine große Fülle von Einzelheiten aus
der früheren Stadtgeschichte aufbewahrt ist des Super
intendenten und Chronisten Gottfried Olearins Er
wurde Hierselbst am 1 Januar 1604 geboren und hatte
schon als Knabe ans dem alten städtischen Gymnasium
an Stelle der jetzigen Universität so große Erfolge er

arbeitete u A eine griechische Disputation l v Lkristo
aus uud vertheidigte sie öffentlich daß ihm der Reetor
Evenius in einem lateinischen Distichon prophezeite er
werde einst Kloria xatriac der Ruhm seiner Vaterstadt
werden was denn auch in etwas anderem Sinne einge
troffen ist Ebenso zeichnete er sich auf den Universitäten
Jena und Wittenberg wo er Theologie ftndirte durch
feine vielseitige Begabung aus z B lernte er in einem
Monat fertig Italienisch erlangte 1625 die Magister
Würde uud las indem er zu seinem Lebensunterhalt als
Informator thätig war nebenbei theologische Collegien
In das praktische Pfarramt trat er 1633 als Diakonus
zu Witteuberg ein jedoch nur um 1634 dauerud iu seine
Vaterstadt zurückzukehren Hier wirkte er in umfassender
und gesegneter Thätigkeit zuerst als Pastor zu St Ulrich
dann von 1647 an als Oberpfarrer und Superintendent ze
an der Marktkirche bis zu seinem Tode am 20 Fe
bruar 1685

Von seinen zahlreichen Schriften hat nur die eine
bleibende Bedeutung erlangt die IlÄiv Äpbik po
ObrcmoloA lea das ist Ort und Zeit Beschreibung der
Stadt Hall in Sachsen die erste gedruckte Chronik
von Halle erschienen 1667 dieselbe bringt auf etwas
über 500 Quartseiten unter Beifügung eines in Kupfer
gestochenen Grund und Seit Riß wir würden etwa
sagen Halle ans der Vogelschan zuerst eine topo
graphische Beschreibung der Stadt mit eingestreuten ge
schichtlichen Angaben dann ein chronologisch geordnetes
von 979 bis 1666 reichendes Zeit Register mit allen
irgendwie auf Halle bezüglichen wichtigeren Ereignissen
soweit sie Olearins kannte Als Geschichtschreiber im
heutigen Sinne zeigt sich der Verfasser in dem Werke
freilich nicht er arbeitet ohne Methode ohne Kritik und
ist im Wesentlichen nur ciu fleißiger Sammler geschicht
licher c Notizen dem naturgemäß zahlreiche Irrthümer
unterlaufe Aber wegen der Fülle des ans solche Weise
der Vergangenheit entrissenen Materials ja häufig wegen
der kritiklos treuen Aufbewahrung hat das Buch doch
seinen Werth und Olearins den fein ungleich größerer
Nachfolger I Chr v Drey Haupt hervorragend benutzt
hat wird allezeit eine ehrenvollen Platz unter den Vätern
der Hallescheu Geschichtschreibung einnehmen

Mannigfaltiges
Kleine Blumen kleine Blätter

Viel vermag ein Menschenherz zu tragen
Sorg Entbehrung harter Pflicht Gebot
Um der Lieben und der Freunde Tod
Trägt es Leid und will doch nicht verzagen

Von Betrug und Täuschung selbst geschlagen
Liebt es unter Wunden ungezählt
Ja es liebt was seine Liebe quält
Um die Qual gleichwie ein Glück zu tragen

Otto Roquette
Wenn dn wüßtest wer Gott ist du würdest ihn nicht fürchten

Wenn du seine Gnade die Unendlichkeit seiner Liebe ahnen
konntest wüßtest daß er Hunderttausende von Sonnen und
Welten bewegt und darüber wacht daß eine die andere nicht
zerstöre daß er den Wurm lehrt sich im Herbst zu vergraben
und im Lenz neuerdings zu erwachen du hättest keine Furcht
vor das Angesicht Gottes zu treten und zu sagen Herr du
hast mich gesandt und zurückgerufen von dir ging ich aus zu
dir kehre ich wieder und was ich unterdessen gethan du
weißt es

Moritz Jäkai
Es kann jemand seine Liebe seinen Haß vergessen und seinen

Reichthum verlieren seine Muse jedoch kann niemand vergessen
niemand verlieren Sie kehrt zurück selbst wenn sie verstoßen

redigirt von Julius Munckelt Plötz sche Buchdruckerei R Nietsch

wurde und füllt das Herz mit Wonne die ein Frauenmund
nimmer zu bieten vermag Ovid hat unter Rntheustreichen
gedichtet und unter den Peitschenhieben des Schicksals ertönt
auch die Laute der Harmonie Das tröstet das belebt das
tödtet Umsonst sagt ihr dem Dichter Es versteht dich nie
mand Er singt weil er muß Er singt den Steinen wie
Orpheus dem Meere wie Ossian der Pußta wie Petöfi den
Kerkermauern wie Balassa oder was noch gefühlloser ist denn
Fels Wüste und Wasser den Psaffen wie Dante

Moritz Jükai
Viel Uebles hab an Menschen ich bemerkt
Das Schlimmste ist ein unversöhnlich Herz

G rillparzer
Man ehrt den Wahn auch Dessen den man liebt

Grillparzer
Wenn ein Kopf und ein Buch zusammenstoßen und es klingt

hohl ist denn das allemal im Buche
G Ch Lichtenberg

Ein Stündchen sitzen wir am Lebensstrande
Und spielen mit den Muschelchen im Sande
Dann rauscht heran die Woge dumpf uud kühl
Und spült hinweg die Spieler nnd das Spiel

Wilhelm Wolsfram
Was suchst du unter dir im Staube

Nach Früchten o du thöricht Kind
Die herb zertreten und zum Raube
Dem kriechenden Gewürme sind
Blick aufwärts nach dem frischen Laube
Da glühn sie voll und reif und lind
Da kann ich nicht hinauf Du blöder Thor
Den Vater ruf so hebt er dich empor

Friedrich Baron de La Motte Fonqus
Säkular und Semisäknlartage

Januar 1885
Ä 2 Januar 1835 Gestorben zu Berlin Aug Friedr

Ernst Langbein deutscher Dichter Humorist und Ro
manschriftsteller geboren den 6 September 1757 in Radeberg

4 4 Januar 1785 Geboren zu Hanau Jae Ludw Karl
Grimm Begründer der deutschen Philologie und Alter
thnmswissenschast gest den 2V Sept 1863 in Berlin

k 6 Jannar 1685 Geboren zn Amiens Dan Martin
Bonane t französischer Historiker Benedietiner gestorben
am 6 April 1754
6 Januar 1785 Geboren bei Dresden Karl Friedr
Lndw von Rumohr deutscher Kunsthistoriker e ge
storben den 25 Juli 1843 in Dresden

7 7 Januar 785 Der Sachsenherzog Witrekind em
pfängt zu Attiguy die Taufe

i 9 Januar 1685 Geboren in Groningen Tiber ins
Heinsterhnis holländischer Philologe gestorben 7 April
1766 in Leiden

10 10 Jannar 1835 König Otto von Griechenland
verlegt die Residenz von Nanplia nach Athen

13 13 Januar 1635 Geboren zu Rappoltsweiler Phil
Jae SPeue r Begründer des Pietismus gestorben den
5 Februar 1705 zu Berlin

13 15 Januar 1735 Geboren zu Altenburg Dan Friedr
Loos berühmter Medailleur gestorben den 1 Oetober
1819 in Berlin

ÄZ 23 Januar 1785 Geboren zu Bastadt Schonen Karl
Ad Agardh Naturforscher Algenkenner gestorbenden
18 Januar 1859 in Karlstadt

AF 25 Januar 1635 Geboren zu Nimptsch Schlesien Dan
Kaspar von Lohen st ein Dichter zweite schlesische
Schule gestorben den 28 April 1683 in Breslan

Vexir Charade von Franz Marx
Gar mancherlei giebt s von den ersten Zwei

Und sagt wer wünscht wohl jene nicht herbei
Die man mit Ruhe Rast zu paaren pflegt
Wenn die mit Marsch man hat zurückgelegt
Doch bricht das Unglück über uns herein
Dann stellen schlimm genug zuerst sich ein
Die ersten Zwei von denen wir bekunden

Ja die uns nicht gefallen smd s die
Nnn seht die Dritte die gar sein und zart

Im Pflanzenreich man tausendfach gewahrt
Zu Damenkleidern auch wird sie verwandt
Beim Kartenspiel hat man sie viel zur Hand
Und wenn der Schütz nnr sicher anf sie hält
Getroffen dann das Wild im Fener fällt
Verdirbt vielleicht der Zufall uns ein Spiel
Dann sieht man wie gewendet sich das

Das Ganze hier zu hohen Jahren kam
Und stets an Allem regen Antheil nahm
Nnn wieder sendet s seine Grüße aus
An alle die ihm treu von Haus zu Haus
Auf s ueu wird s euch so nehmt es sroh zur Hand
Auch ferner regelmäßig zugesandt
Noch a lle ersten Zwei und wer s dann hat
Der weiß sofort es ist das

Qnadrat Arithmogriph von Marie Krütgen
1 Bnchstabe8 2 7 Altnord Gott0 3 3 9 8 Berühmter franz Schauspieler

6 7 8 4 5 7 1 Thal iu der Schweiz
1 2 3 4 5 1 6 5 73 5 1 1 10 11 12 Dichter

8 11 6 13 11 Männlicher Vorname
13 5 3 Flüssigkeit7 BnchstabeDie Diagonalen des auf der Spitze stehenden Quadrats

nennen einen Festtag

Charade von Lonise Wernicke
Von der ersten Silbe ist das Ganze

Sind die zweit und dritte nnr ein Theil
Die im warmen Herbstessonnenglanze
Reifen zu der Menschen Freud und Heil

Was die Erste nennet von dem Ganzen
Von der zweit und dritten der gewinnt
Dem allweg für seiner Berge Pflanzen
Boden Sonn und Regen günstig sind

Hallische Charade von Berthold Arnan
Es lebten just vor Zeiten

Nach Sage und Gedicht
Die Ersten stark und mächtig
Jetzt findet man sie nicht

Wo Menschenkinder wohnen
Muß auch die Dritte sein
Bald ist sie schön und prächtig
Bald einfach nur und klein

Es ist zu jeder Stunde
Das Ganze hier zu sehn
Wo schweigend an der Letzten
Die beiden Ersten stehn

Uns zugehende Räthsel werden geprüft und je v ach Brauch
barkeit verwendet werden Lösungen der Räthsel sind uns
willkommen und werden die Namen der Einsender in nächster
Nummer veröffentlicht werden

in Halle
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